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Hoffnungswort Pfingsten 2025 

Prot. Kirchengemeinde Haßloch 

Liebe Schwestern und Brüder,  

was feiern wir eigentlich an Pfingsten? Diese Frage bringt auch Christen in Verlegenheit. Dabei 

schimmert in Worten wie „geistreich“ oder „geistesgegenwärtig“ die Bedeutung dieses christlichen 

Festes in unserer Alltagssprache durch. Die Geisteskraft wirkt in uns und macht mich lebendig. 

Ich werde sprachfähig und kann mit Gottes Hilfe sprechen und Antworten geben.  

Gottes Geist verbindet Menschen. Ich werde Gottes Nähe und seine Kraft in meinem Leben 

gewahr. Und ich bleibe in Verbindung mit dem Leben, weil ich mit Frauen und Männern 

verbunden bleibe und mit der ganzen Schöpfung.  

Eigentlich ist Pfingsten ein ganz und gar sinnliches Fest, weil in meinem eigenen Atem ich den 

Lebensatem Gottes spüren kann. Gott schenkt mir Luft und damit Leben. Atmen Sie also 

bewusst ein und aus. Denken sie bei dem Atmen einmal nach, wofür sie dankbar sind in ihrem 

Leben. 

Ein gesegnetes und geistreiches Pfingsten wünsche ich Ihnen und Euch 

Pfr. Friedrich Schmidt-Roscher  

Eines meiner Lieblingspfingstlieder ist Lied 135, 1-4 

1) Schmückt das Fest mit Maien,/ lasset Blumen streuen,/ zündet Opfer an; 

denn der Geist der Gnaden/ hat sich eingeladen,/ machet ihm die Bahn. 

Nehmt ihn ein,/ so wird sein Schein 

euch mit Licht und Heil erfüllen/ und den Kummer stillen. 

2) Tröster der Betrübten,/ Siegel der Geliebten,/ Geist voll Rat und Tat, 

starker Gottesfinger,/ Friedensüberbringer,/ Licht auf unserm Pfad: 

gib uns Kraft und Lebenssaft,/  

lass uns deine teuren Gaben/ zur Genüge laben. 

3) Lass die Zungen brennen,/ wenn wir Jesus nennen,/ führ den Geist empor; 

gib uns Kraft zu beten/ und vor Gott zu treten,/ sprich du selbst uns vor. 

Gib uns Mut,/ du höchstes Gut, 

tröst uns kräftiglich von oben/ bei der Feinde Toben. 

4) Gib zu allen Dingen Wollen/ und Vollbringen,/ führ uns ein und aus; 

wohn in unsrer Seele,/ unser Herz erwähle/ dir zum eignen Haus. 

Wertes Pfand,/ mach uns bekannt, 

wie wir Jesus recht erkennen/ und Gott Vater nennen. 
Text: Benjamin Schmolck (1715)  
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„Ich kann nicht mehr in das Haus gehen. Es ist alles so verlassen, seitdem sie mich verlassen 

hat.“ Der Satz des alten Mannes klang lange nach. Die Jüngeren schwiegen. Ich räusperte 

mich.  

Was sollte man zu der tiefen Trauer des Witwers sagen. Was konnte nach dem plötzlichen 

Tod Trost geben?  

Was war das Besondere ihrer Frau, fragte ich leise.  

Ohne hinzuschauen konnte ich sehen, wie sie sich ansahen. Dann fing die jüngere Tochter an 

zu reden, stockend, dann schnell.  

„Mutti hat jeden so angenommen, wie er ist.“  

Liebe Schwestern und Brüder,  

beim Abschied eines geliebten Menschen fühlen wir uns verlassen, wie Waisenkinder. So 

erleben das nicht nur die Menschen, die Trauer tragen, so erleben es auch die Jünger Jesu. 

Deshalb versucht Jesus in den Abschiedsreden,  wie sie im Johannesevangelium überliefert 

sind, Mut zu machen und sie auf seinen Tod vorzubereiten.  

Liebt ihr mich, so werdet ihr meine Gebote halten. Und ich will den Vater bitten und er wird euch 

einen andern Tröster geben, dass er bei euch sei in Ewigkeit:den Geist der Wahrheit, den die 

Welt nicht empfangen kann, denn sie sieht ihn nicht und kennt ihn nicht. Ihr kennt ihn, denn er 

bleibt bei euch und wird in euch sein. Ich will euch nicht als Waisen zurücklassen; ich komme zu 

euch. Es ist noch eine kleine Zeit, dann sieht die Welt mich nicht mehr. Ihr aber seht mich, denn 

ich lebe, und ihr sollt auch leben. An jenem Tage werdet ihr erkennen, dass ich in meinem Vater 

bin und ihr in mir und ich in euch. Wer meine Gebote hat und hält sie, der ist’s, der mich liebt. 

Wer mich aber liebt, der wird von meinem Vater geliebt werden, und ich werde ihn lieben und 

mich ihm offenbaren.  

Wer aber mich nicht liebt, der hält meine Worte nicht. Und das Wort, das ihr hört, ist nicht mein 

Wort, sondern das des Vaters, der mich gesandt hat. Das habe ich zu euch geredet, solange ich 

bei euch gewesen bin. Aber der Tröster, der Heilige Geist, den mein Vater senden wird in meinem 

Namen, der wird euch alles lehren und euch an alles erinnern, was ich euch gesagt habe. Frieden 

lasse ich euch, meinen Frieden gebe ich euch. Nicht gebe ich euch, wie die Welt gibt. Euer Herz 

erschrecke nicht und fürchte sich nicht. (Johannes 14, 15-21.24-27) 

Ich erlebe bei mir selbst und bei anderen Christinnen und Christen eine Trauer und eine 

Müdigkeit. An Pfingsten 2025 wird vielen von uns gegenwärtig, dass die Kirche, wie wir sie in 

unserer Jugend und auch noch vor zwanzig Jahren erlebt haben, langsam verschwindet. Ich 

habe mich fast abgefunden, dass nur wenige aus unserer Gemeinde, den Weg in die 

Gottesdienste finden. Ich muss es verkraften, dass jeden Monat zu viele die evangelische 

Kirche verlassen. Zugleich aber erlebe ich, wie unsere Welt sich verändert, wie gewalttätige 

Machthaber triumphieren. Wie Präsidenten lügen erzählen und von ihren Anhängern gefeiert 

werden.  
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Ähnlich wie Trauernde beim Verlust eines geliebten Menschen und ähnlich wie die Jünger, 

die Jesu Abwesenheit verkraften müssen, stehen wir als Kirche der Hoffnung vor einem 

Abschied. Das ist schmerzhaft. Das verstärkt das eigene Gefühl der Endlichkeit. Das lässt mich 

auch nach Gott fragen? Das lässt mich nach Jesus rufen und seiner Kraft.  

Die Abschiedsreden Jesu sind in dieser Ausführlichkeit nur vom Evangelisten Johannes 

überliefert. Sie finden vor seiner Kreuzigung statt. Doch thematisch mischt der Evangelist 

Karfreitag und Pfingsten, Ostern und Himmelfahrt. Jesus zeigt, wie seine Gemeinde leben 

kann, wenn er nicht mehr unter ihnen ist. Genauer gesagt, wenn Jesus nicht mehr sichtbar da 

ist. Das ist unsere Situation.  

Jesus nimmt die Trauer seiner Freunde und Freundinnen ernst. Er spricht behutsam wie eine 

gute Seelsorgerin. Er redet die Welt und die Situation nicht schön. Jesus verspricht einen 

Beistand, einen Fürsprecher.  

Christinnen und Christen müssen damit leben, dass Gott oder Jesus nicht unter uns sind. Sie 

sind nicht Teil dieser Welt, sie sind nicht da, aber sie kommen immer wieder in mein Leben. 

Ich kann die Gegenwart Gottes erfahren, weil er zu mir spricht, weil ich im Beten mit ihm in 

Verbindung bleibe. Ich kann Jesus erfahren, weil er mir Kraft gibt, weil er mich sieht und für 

mich da ist.  

Jesu Rede zeigt aber, dass Pfingsten eine innere Erfahrung ist ,eine Kraft, die mir Mut macht, 

die Christenmenschen aufrichtet und verbindet. Die Kraft, die bei Johannes Paraklet genannt 

wird, mein Fürsprecher, Beistand, ein Anwalt, der mich vertritt.  

Christen sind immer wieder in der Situation, dass diese Welt nicht so ist, wie sie sein soll. Es 

ist eine erlösungsbedürftige Welt. Wir haben zwischenzeitlich manchmal gehofft, dass wir 

mehr machen können im Hinblick auf Demokratie und Klimaschutz, Frieden und 

Gerechtigkeit. Die Erwartungen sind hoch, vielleicht zu hoch. Denn Menschen sind wie sie 

sind, auch böse.  

Vielleicht haben wir auch unsere Kirche überschätzt, von einer Kirche geträumt, die fehlerlos 

ist, in der sich alle lieb haben, in der Menschen nicht misshandelt werden. Ja, so sollte es sein, 

aber auch unsere Kirche und die dort Wirkenden und Hoffenden machen Fehler. Einzelne 

sind verführbar  und tun böse Dinge.  

Trotz der Schwachheit der Kirche und der Erlösungsbedürftigkeit und der Bosheit dieser 

Welt, schickt Jesus uns seinen Beistand, damit wir uns nicht verlassen vorkommen, sondern 

verbunden bleiben. Das ist die Erfahrung und die Hoffnung, die uns seit Pfingsten verbindet.  

Die Welt sieht die Kraft, den Geist Jesu nicht. Doch nicht nur die Welt sieht diese Kraft nicht. 

Manchmal lassen wir Christen uns auch so von der Welt, die von Gott nichts wissen will, 

bestimmen, dass wir diese Kraft nicht spüren.  

Ich bin schon seit 35 Jahren Pfarrer und eine Sache hat mich seit meinen Anfängen 

beschäftigt. Wieso fremdeln wir so oft mit dem Heiligen Geist, dem Fürsprecher? Ist das 



4 

 

vielleicht der innere Kern unserer Krise als Kirche. Dass eben nicht nur Menschen, die keiner 

Kirche angehören, damit nichts anzufangen wissen, sondern eben auch zu viele Christen? 

Dabei reden wir gerne über die Liebe. Die Liebe steht auch im Mittelpunkt der Worte Jesu. 

Dass wir andere Menschen lieben, nicht nur die uns gefallen, sondern die anderen auch. Das 

ist jedoch alles andere als eine Selbstverständlichkeit. Diese Liebe und die Hilfe gegenüber 

anderen, das ist ein Wirken des Geistes Gottes.  

Denn der natürliche Mensch denkt an sich zuerst. Das tun wir alle. Auch ich und andere 

Christenmenschen. Doch durch den Geist, da weitet sich mein Horizont. Ich werde bereit, 

auch in fremden Menschen ein Kind Gottes zu sehen.  

Jesus verwendet für den heiligen Geist das Wort Paraklet, das heißt so viel wie Anwalt, einer, 

der vor Gericht für einem spricht. Gottes Geist spricht, wo uns selbst die Worte fehlen oder 

der Mut. Gottes Geist spricht aber auch, wo wir selbst uns Kleinreden. So können mutlose 

Menschen Kraft bekommen. 

Der Tröster ist auch ein Geist der Wahrheit, sagt Jesus. Ich bin irritiert wie christliche 

Menschen, einen Präsidenten folgen, der bewusst lügt und falsche Behauptungen in die Welt 

setzt. Gottes Geist der Wahrheit macht etwas sichtbar, was die Welt nicht sieht. Es ist die 

Wahrheit, dass ich trotz all meiner Schwächen und Grenzen ein Kind Gottes bin. Und andere 

Menschen, die ganz anderes ticken auch. Diese Wahrheit auszusprechen im Namen Gottes, so 

wie es die protestantische Bischöfin Mariann Budde tat, zeigt das Wirken des Geistes. Und 

auch unter uns und durch euch wirkt so Gottes Geist.  

Wie wirkt der Tröster und Fürsprecher? Dieses Wesen ist verbunden mit Gott und mit Jesus. 

Er bildet mit ihnen eine innige Gemeinschaft. Jesus sagt aber auch, dass er in mir ist und mit 

mir verbunden. Jesus, Gott und Geist werden bei mir einziehen. Eine ungewöhnliche, aber 

schöne Vorstellung, dass in mir drin und in Ihnen drin, so eine Art himmlische 

Wohngemeinschaft einzieht. Wir können Gott nicht sehen. Jesus ist nicht mehr sichtbar unter 

uns. Aber nun sind doch tröstende Kraft, Gott und Jesus in mir. Sie wohnen sogar bei mir und 

stärken mich. Das kann mich gewiss machen und Kraft geben, in all dem, was in unserer 

Kirche so mutlos macht oder in unserer Welt.  

Ich bin manchmal erschrocken und weiß, dass auch andere Christenmenschen erschrocken 

sind, über die Entwicklung unserer Kirche. Doch ich hoffe auf Gottes Geist. Er wird auch wenn 

wir weniger werden weiter Wirken und Trösten und Eintreten für uns und für andere. Das 

schenkt mir in diesen wilden Zeiten Frieden. 

„Es war ihre Herzlichkeit, ihre Liebe. Sie hat jeden so gesehen wie er war und war für uns da.“ 

Das sagte die trauernde Tochter. 

Ich fühlte mit - den Schmerz und die Trauer und hörte mich sagen: „Vielleicht finden sie Trost 

darin, dass sie diese Liebe ihrer Mutter weitertragen. Die Liebe und die Annahme, das 

verbindet sie doch mit ihr.“ 

War das ein Trost? Ein schwacher, der stark wird durch Gottes Geist. Amen. 
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Lied +70 „Mit dir, o Herr“ 

1. Mit dir, o Herr, die Grenzen überschreiten,/ mit deinem Geist, die engen 

Herzen weiten. 

Herr Jesus Christ, gib uns in deiner Gnad, dass wir dich ehrn mit Worten und 

der Tat. 

2. Für Fried und Freud hast du uns Herr geschaffen; in deinen Dienst stell alle 

unsre Gaben. 

Versöhnung schenk, wo Menschen sich entzweit, Hass und Gewalt vertreib 

aus unsrer Zeit. 

3. Wir bitten dich um deiner Weisheit Stärke./ Beleb uns, Gott, gib uns die Kraft 

zum Werke. 

Den Glauben mehr‘, dass wir dein Willen tun./Lieb, Hoffnung, Mut, bestimme 

unser Tun. 

Refrain: Hallelula! Lobet den Herrn! (4x)   Text+ Musik: Roger Trunk 

 

Fürbitten 

Gott,  

aus allen Völkern ruft Du Menschen in deine Gemeinschaft.  

Wir aber erleben, wie es Spaltungen gibt, in unserer Gesellschaft,  

wie Menschen angefeindet werden oder nieder gemacht.  

Schenke deinen Geist des Lebens, damit wir offen miteinander sprechen und 

geistesgegenwärtig versuchen, einander zu verstehen.  

Wir rufen: Komm, Schöpfer Geist! 

Jesus,  

dein Wort bewegt Menschen und richtet sie auf.  

Wir kennen Menschen, die krank sind oder mutlos.  

Wir bringen in der Stille diese Menschen vor dich, die Kraft nötig haben:  

Stille 

Schenke deine Geisteskraft, damit die Kranken, Niedergeschlagenen oder Angefeindeten neue 

Kraft bekommen. Steh Ihnen und uns allen bei.  

Wir rufen: Komm, Schöpfer Geist! 

Gott,  

Du hast diese Erde in großer Vielfalt und Schönheit geschaffen, die Pflanzen und Tiere loben 

dich Tag für Tag.  
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Wir aber gehen manchmal achtlos an der Schönheit vorbei oder zerstören sie.  

Schenke deinen Geist des Lebens, damit wir achtsam leben und weniger zerstörerische 

Spuren auf der Erde hinterlassen.  

Schenke deinen Geist, damit wir stauen können über die Schönheit dieser Erde und 

Lebensmöglichkeiten für nachfolgenden Generationen überlassen.  

Wir rufen: Komm Schöpfer Geist! 

Jesus,  

du bist unser Friede und ermutigst uns Frieden zu schaffen.  

Mit den angegriffenen Menschen in der Ukraine und wo sonst noch Krieg herrscht, klagen wir 

über die Gewalttäter und Übeltäter.  

Wir bitten bewege die Herzen der Mächtigen in Israel und Russland, im Gaza-Streifen und in 

der Ukraine, in Kongo und im Sudan, damit sie umkehren und Frieden schaffen.  

Wir rufen: Komm Schöpfer Geist! 

Gott, deine Liebe ist stärker als der Tod:   

Wir erinnern uns an die Menschen, die gestorben sind:  

Petra Hauck geb. Brendel, 62 Jahre 

Vollende Ihren Weg und einmal auch unseren Weg in deinem himmlischen Reich des 

Friedens. Tröste die Angehörigen mit dieser Hoffnung. Vaterunser 

 

Segen 

Gott segne dich und berühre dich durch seinen Geist,  

damit du mutig und aufrecht den Weg des Lebens gehen kannst. Amen 


